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Abb.  1 LINKS: Schematischer Aufbau eines Bogens. Die Wurfarme sind flexibel 
und speichern Energie. Das Mittelstück besteht meist aus einer Legierung und ist 
sehr steif [1]. RECHTS: Der Klicker liegt am Pfeil auf, sobald der Pfeil durch den 
Klicker gezogen wird, gibt dieser ein hörbares Signal ab.

Abb. 3 OBEN: Audio-Rohsignal eines aufgezeichneten Schusses; 
UNTEN: Zeitlich veränderliche Amplitudenverteilungen eines exemplarisch 
ausgewählten Schusses als Funktion der Zeit t (horizontale Achse) und der 
Frequenz f (vertikale Achse). (A: Klickergeräusch; B: Impulsschall verursacht durch 
den Bogen; C: Auftreffen des Pfeils auf der Zielscheibe).

•Nierenmikrofon (C 480B-ULS/61, AKG) 
(Abb. 2)
•Externes FireWire Audio Interface (Focusrite 
Saffire LE) 
•Daten wurden mit 24Bit/96kHz aufgezeichnet
•Österreichischer B Kader Athlet
•10 x 3 Pfeile in 3 Durchgängen auf 18 m, 
Dreifachauflage 
•Insgesamt wurden 90 Schuss aufgezeichnet
•FFT-Analyse (FFT-Größe: 16384 Bänder, 
•Fensterbreite: 100%, Fenster: Hamming ) 
(Abb. 3)

•Trefferergebnissen und subjektive 
Einschätzung des Schützen für jeden Schuss 
(gut oder schlecht) wurden protokolliert. 

Abb. 2 Hardware bestehend 
aus Laptop, Audio Interface 
und Nierenmikrofon.

Ergebnisse

•Von 90 Schüssen wurden 64 als gut und 26 als schlecht beurteilt
•Gute Schüsse (9,36 ± 0,76) zeigten signifikant (p <0,001) höhere 
Trefferergebnisse als schlechte Schüsse (8,50 ± 0,95)
•Erstes Energiemaximum im Bereich von 100 bis 400 Hz für alle 
Schüsse
•Ein zweites Energiemaximum zeigte sich im Bereich von 3500 Hz bei 
schlechten Schüssen signifikant häufiger (p < 0,05) (Abb. 4)

Abb. 4 LINKS: Zeitlich veränderliche Amplitudenverteilungen eines zufällig gewählten sehr guten Schusses als Funktion der Zeit t (horizontale Achse, Zeitspanne 0,36s) und der 
Frequenz f (vertikale Achse, Frequenz von 0 bis 22kHz); RECHTS: Zeitlich veränderliche Amplitudenverteilungen eines zufällig gewählten sehr schlechten Schusses. Deutlich ist 
das zweite Energiemaximum zw. 3000 – 4000 Hz zu erkennen.

Vom mechanischen Standpunkt aus betrachtet wird bei der Abgabe des Schusses ein Teil der in den flexiblen Wurfarmen gespeicherten Energie 
in kinetische Energie des Pfeils umgewandelt, während der Rest vom Bogen selbst aufgenommen wird. Dabei wird von TrainerInnen und 
AthletInnen ein Geräusch wahrgenommen, welches intraindividuell eine subjektive Einteilung in gute und schlechte Schüsse ermöglicht. 
Wahrscheinlich sind unterschiedliche Arten des Lösens dafür verantwortlich, das heißt die Art und Weise, wie schnell und wie konstant der Pfeil 
über den Klicker gezogen wird und wie die Sehne von den Fingern der Zughand gleitet (Abb. 1).

Schlussfolgerung

Sollte dies in ausführlicheren Studien bestätigt werden, wäre ein 
routinemäßiger Einsatz in der trainingspraktischen 
Leistungsdiagnostik zu empfehlen, um den resultierenden Schall 
einer Schussauslösung im Sinne einer Schnellinformation sowohl für 
die TrainerInnen als auch für die AthletInnen darzustellen.
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Fragestellung

1. Sind die in der Trainingspraxis auftretenden subjektiv 
wahrnehmbaren Auffälligkeiten im Impulsschall messtechnisch 
nachweisbar?

2. Zeigen subjektiv als gut empfundene Schüsse auch höhere 
Trefferergebnisse?
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